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Sisyphos

ein Spiel

von Theowill Uebelacker

Die Personen:

Sisyphos
Notos (der Südwind)
Zephir (der Westwind)
Boreas (der Nordwind)
Euros (der Ostwind)
Die Aiolostöchter
Genien aus dem Osten
Aiolos
Aphrodite
Hephäst
Schmiede
Schmiedeknechte
Käufer
Hermes

Dämmriges Licht. Der trauernde Knabe Sisyphos umgeben von den vier Winden.

Notos, Südwind:
Notos bin ich, der giftig sengende Süd,

mach aller Dinge Segel schlapp und müd!



Zephir, der Westwind:
Ich bin Zephyros, bin der triefende West,

der nah beim Nichts sich an den Nebeln nässt!



Boreas der Nordwind:
Ich bin Boreas, bin der bissige Nord,

erstarr das Meer zu eisig bitterm Bord!



Euros der Ostwind:
Bin Euros, bin der lieblichladende Ost, 

der Augen Freude, Sinnenkost und Trost!



Notos:
Ich fahre aus!



Zephir:
Ich dort hinaus!



Boreas:
Auf! Harter Wind!

Euros:
Mir frommt das Kind 

des Aiolos!

Fremd, unfroh, groß

blickt es hinaus

ins Meergebraus,

denn wild verwaist

ist ihm sein Geist.

Der Gott ja hasst

den Erdenspross.

Den Sterbelast

des Leibs umschloss:

Aiolos! Aiolos!

Sisyphos, Sisyphos!

Voll Trotz und Gram

verherbt sein Mund,

die Lippen lahm

die Winkel wund!

Aiolostöchter,

ihr Regenflechter,

umnebelnd das Nichts

voll Wolkengewichts,

was ratet ihr mir?



Die Aiolostöchter
ziehen sich in grauen Schleierspielen herein:

Trage ihn fort von hier!

Was uns der Süd erzählt,

wie du es selbst erwählt:

lass ihn die Erde sehn, 

wohin nicht Wolken wehn.

Zeig ihm der Meere Blau,

den Asphodelentau,

Städteunsterblichkeit, 

Inseln ins Meer gestreut:

Lesbos, Ikaria,

Theben und Ithaka,

Tempel am Heilikon,

Helios’ Flammenthron!

Lächelt er einmal licht:

singt er und spricht!



Euros
erfreut über den Rat:

Trag ich doch gerne ihn

über die Ferne hin, 

über die Meere glatt

bis zu der Marmorstadt.

Liebe und lerne er,

noch ist sein Auge schwer,

noch ist nicht leicht sein Lid, 

bis er die Sonne sieht!



Sisyphos
der Knabe aus der Ferne:

Aiolos! Aiolos!

Sieh deinen Sisyphos!

Bin ich ein Gottessohn

trauernd am Felsenthron

freudlose Fron?!



Euros
mit erhobener Stimme:

Berge mein Flügel dich, 

vatergleich lieb ich dich!

Fliege mit mir dahin, 

wird es dir Weltgewinn!

Länden wir wieder hier,

„lächelst“ du mir!

(beide ab)



Der von Flug des Euros entschwerte Sisyphos im fremden leuchtenden Lande:


Ich habe gesehn, 

ich habe erblickt

die Inseln im Wehn

blaumeereumquickt;

hab Pinienwipfel

und Lorbeer gesehn,

Parnassos Gegipfel,

Mykene, Athen – 

auf buhlende Buchten

ja blickt ich herab,

sah tief in den Schluchten 

der Bergströme Grab –

sah Elis und Athos,

Orchomenos dort,

das himmlische Patmos,

manch purpurnen Port –

nun sing ich und glühe!

O sänget ihr mit!

Es frischt mir die Frühe

den freudigen Schritt!

Ruf, Euros, Erreger,

die Lieblinge her

die Wärmebeweger,

vom östlichen Meer;

singt, saitet und pfeifet

und pfeilt übern Pfad,

ambrosisch und durchstreifet

äolisch Gestand!



Genien aus dem Osten:
Wie leuchten seine lieblichen Gelenke!

Wie flattern um ihn her die Windgeschenke!

Wie von der Schläfe sich die Locken schleudern!

Wie seine Mienen innig-kräftig meutern!

Wie seine Sohle stimmt das Steingestiebe!

Dein lieblich Bild Allbildnerin: o Liebe!



Euros
neigt sich liebreich über Sisyphos:

Des Lächelns Quell, wie wird der hold entsiegelt, 

aus träumerischer Freude bricht er auf, 

aus Seelewundern wird er aufgewiegelt, 

und jeder Blick blickt sonnengleich hinauf!

Ich lehrte dich, der leichten Lüfte Meister,

was Berg und Meer und Quell uns lehren kann!

Nun fliegen um dich her die goldnen Geister

selbst hier im nebligen Vierwindebann:

(Die Bühne verdunkelt sich allmählich)




Boreas ist noch draußen -, Notos reitet

auf glühenden Meeren – über Wüstensand!

Wer aber stürmt und stockt und schreit und schreiet

in wunderlicher Hast vom Meer aufs Land?

(Die Genien sind entschwunden)

O Sisyphos, ‚s ist Aiolos, dein Vater,

er mischt uns alle Vier voll Ungeduld;

sein Auge düstert wie uralter Krater,

dem Chaos ist er Bürge – gram der Huld!



Sisyphos
aufleuchtend:

Ich will ihm stehn!

Ich will ihn sehn!

Betrübt er mich!

Doch liebe ich!



Aiolos
mit Ungestüm:

Wer bist du - - wer?

Wo kommst du her?



Sisyphos:
Von dir zu dir!



Aiolos 
höhnisch:

Von dir zu Mir,

das ist zu weit – 

dazwischen liegt Unsterblichkeit!



Sisyphos:
Verwirrlich Wort -.

Er stößt mich fort!

Bin doch sein Spross,

o Aiolos!

Doch, Vater, sag, was lern ich bloß?

Schick zu Hephäst mich in die Lehr!

Ich schweiß das Schwert! Ich spitz den Speer!



Aiolos:
Ins Feuer fahr!



Sisyphos:
Ja, so ist’s wahr!

Doch bitt ich um ein Zeichen dich, 

dass er mir glaubt, du schicktest mich!



Aiolos lässt sich ein Schieferstück und einen Kiesel reichen:

Aiolos:
Mit Feuerkies

auf Schiefer dies: 

Ins Feuer fahr!



Sisyphos:
’s wird alles klar!

Ein Handwerk lern 

ich gut und gern;

drum ist’s das Best 

zum Schmied Hephäst!

Doch zum Beding

noch einen Ring,

dass erblickt wer mich geschickt!

Aiolos
gibt ihm grausam auflachend einen Ring:

Der Sonnengurt

der Staubgeburt!



Sisyphos:
Da fährt er hin

Voll Widersinn –

Komm, Euros, trag

mich wieder fort

zum Untertag

zu Hephästs Hort!



Euros
den Helden einhütend:

Ich trage dich, 

ich wag’s für dich, 

hinein, hinauf, hinab, hinaus, 

aus Stürmen still heraus, heraus – 

(beide ab)

(Man hört aus der Ferne hämmern)



Schmiede bei ihrer Tätigkeit.
Aphrodite beim Herd mit Spiegel und Kamm:
Sisyphos noch vor, dann in Hephästs Schmiede:


O Unnatur,

wo bin ich nur?

Ich späh hinein 

zum Flackerschein;

Hephästens Hall 

voll Hammerprall!

Wer thront beim Herd

hold, hochgeehrt?

Die Feuerblüte

Aphrodite!



Aphrodite:
leicht erschrocken:

Wer bist du dort?

Kamst jäh zu Ort!



Sisyphos:
Ein Flügelschlag

trug mich zu dir!

Aus Untertag

bricht Glut hervür!



Aphrodite:
Was willst du denn,

den ich nicht kenn?



Sisyphos:
Lies diese Schrift

vom Kieselstift!



Aphrodite
mit klirrendem Gelächter:

„Ins Feuer fahr“ –

schamloser Luftdieb wird es wahr!



Sisyphos 
plötzlich einsichtig:

Nun weiß ich still,

was ich hier will!

Ihr Schmiedeknechte, türmend Schlag auf Schlag,

- in tiefster Nacht ist’s blutigroter Tag - 

wer ist der Herr so ungestümer Kraft,

der schafft und leider, leidend schürt und schafft?



Die Schmiede:
Wir schaffen schaudernd unserm Herr Hephäst,

der Willen, Nacken, Eisen schläft und presst!



Sisyphos 
vorfreudig:

Hier will ich lernen, donnern im Gegroll,

das, was ich selber will und so erst soll!



Schmiedeknechte:
voll Komik und Schläue:

Reicht ihm der Zange aufgeklafftes Mäulchen!



Sisyphos will beginnen, schreit aber alsbald auf!

Schmiede
lachend:

Er zwickt sich selbst , der ungeschickte Zwacker!



Schmiedeknechte:
Nimm dies dazu!



Sisyphos 
prüfend:

Ein schäftig schöner Hammer!

Er hämmert daneben und schreit wieder auf!



Schmiede
immer lustiger:

Er nietet an dem Nagel hübsch daneben 

und trifft den Daumen an der Nagelwurz!

Nimm’s Messer!



Sisyphos
probiert und schneidet sich zuletzt:

Ah! Welch ein Schneid und Schnitt und Glitt!



Die Schmiede
wackeln vor Lachen:

Er nimmt die Haut an Fingers Spitze mit!

Sisyphos 
wütend:

Der krumme Kram taugt meinem Leichtsinn nicht!

Das Spiel ist mir Gesetz und nichts die Pflicht!

Drum werf ich hin untreue Trödelei!

Am liebsten schlüg ich all den Schlump entzwei!


Hephäst, der schon länger in der Schmiedetüre gestanden hat, kommt rußgesichtig und rotgeäugt näher:

Hephäst:
Wer hat den ersten Eintritt dir betreut?

Zeig mir ein Zeichen, dass es dich nicht reut!



Sisyphos:
Hier nimm und lies!



Hephäst
verwundert:

„Ins Feuer fahr!“

Was soll mir dies?



Sisyphos
eifrig und listig:

Gleich wird es klar!

Nimm noch den Ring

von Aiolos,

der Neugeburt des Rings beschloss!



Hephäst
behaglich erbaut:

Ins Feuer denn, 

dass er verbrenn

und neu aufblüht,

geklopft, geglüht!



Sisyphos:
Ja, Aiolos,

mein Vater groß,

bald kannst du nicht mehr leugnen

den gottgezeugten Zeugen!



Hephäst:
Was kannst du sonst, denn Können macht die Kunst!

Was Wille wuchtig wirkt, ist, Knabe, dir Gedunst!



Sisyphos
voll heimlicher Begeisterung:

Ich singe Gesichte, 

ich tanze und dichte, 

entschwebe der Welt,

die halb mich nur hält!

(Hephäst langsam ab)

Ich traure und lache, 

ich laufe und wache, 

ich trenn mich und frei – 

geh wieder vorbei!

(leise Musik)

Mich trägt durch die Lüfte

ein Gott an der Hüfte – 

ein goldener Geist

alle Welten mir weist!

Die Insel der Winde

voll nebliger Blinde

in bitterer Bucht

allein ist verflucht!

Ihr knirschet und knechtet

beraubt und entrechtet,

ich feire ein Fest,

auch quälet Hephäst!

(Gesang und Musik!)



Schmiede und Knechte:
Er singt uns die Freiheit in uralte Frone!

Die Stimmen bald steigt sie, bald fällt sie im Tone!

Mir sinket der Hammer, so werd ich sein Hörer!

Die Zange entschlüpft vor dem holden Empörer!

Bald ist er ein Knabe! Bald Gott! Dichter! Richter!

Bald ist er ein Schöpfer und bald ein Vernichter!

Er hebt unsre Knechtschaft an himmlische Marken!

Er kost uns wie Kinder, die Riesigen, Starken!



Sisyphos:
Die Seele der Dinge, ich sang sie hervor,

ich bin der Verschwender, der alles verlor!

Ich zeig euch die Perle von jeglichem Ding,

und purpurn durchpulst euch, was mir nur verging!

Drum zahlt mir den Zehnten zu dankbarem Zoll

von allem Gewerke, das kunstreich erquoll;

sonst sing ich das Lied der Lieder nicht mehr! – 

Geopferter Odem – die Lippe ist leer!



Schmiede
wohlwollend bereit:

Ja, Kelch und Kannen, Ring und Ziergerät

und Panzer vorgeknüpft der Majestät,

Armscheiben, Königs-Stäbe goldumzückt,

mit Silber und Perlmutter ausgeschmückt!

Bernstein, Korallen, Erd- und Meeres-Gruß,

schenkt sie dem Göttersohne Sisyphus!



Sisyphos
voll maßloser Begierde:

Schenkt mir ein Schiff noch hoch und flügelhaft,

das im Gebrüll der Brandung nie erschlafft,

und wie sein Segelsturm weißrauchend ragt, 

die Meere meisternd jede Weite wagt!



Schmiede
jauchzend die Arme auswerfend:

Längst ist gebaut der dankbare Delphin

und seine hundert Segel blitzen, blühn!



Sisyphos:
Gewebe, Waffen, Herrscherstab, Gestein!

Schafft alle Zehnten in mein Schiff hinein!

Sind alle Segel sausend aufgesetzt?!

Ich sang euch gern – und sing noch einmal jetzt!

(Melodie, Gesang, Instrumente, auch Harfe und ein Meereshorn dabei)

Ich will dich wieder füllen, leere Brust,

mit alles Sehens Licht und Hörens Lust, 

mit aller Meere blauem Heiligtum,

mit seiner Inseln, Länder Namensruhm!

Delphin, ich spring auf deinen Rücken dort,

komm, Euros, blas und jag und trag uns fort!



Schmiede
mit hocherhobenen Hämmern, Werkzeugen:

Grüß die Phöniker, du Fürst der Lieder,

o Wert-Entfeßler kehr selbst uns wieder!



Sisyphos
aus der Ferne zurufend:

Ein Händler, Tändler, Täuscher will ich werden 

zu kühnern Kontinenten, Inseln, Erden!

Will jeden Reichtum in die Sinne raffen,

aneignen mir, was andre nur begaffen!



Schmiede
Haltung und Werkzeuge traurig senkend:

Da fährt er hin mit seinen hundert Segeln

umsaust von Kormoranen, Wundervögeln!

Des Meeres Mut, die Welt mit ihren Werken

wird neu die Lunge seiner Lieder stärken!



Sisyphos überm Marktgewühl als kostbarer Händler thronend
Bewunderer, Sophisten und Geprellte auf Sisyphos deutend mit verteilten Stimmen:


Seht Sisyphos, der Inselmeere Dichter,

er ward zum Preisaufschläger, Wertvernichter!

Ein Tauscher und Täuscher ohnegleichen,

lässt er das Herrlichste zu Nichts erbleichen!

Und das Gemeine überwertig funkeln, 

so hebt sein Wort berauscht es aus dem Dunkeln!



Käufer kommen, feilschen und schreien.

Sisyphos als sein eigner Warenausbieter mit schmeichlerisch sich wandelnder Stimme:

Sisyphos:
Wer kauft die Lyra hoch mit Hörnergolde?!

Wer holt die Syrings sich die gottesholde?!

Wen reizt der Byssosbienen heitrer Himmel,

auf blauem Tuch ein strahlendes Gewimmel? !



Käufer
Gierig fuchtelnd:

Mir!

Hier!

Ihr!

Uns gib alle deine Dinge!

Speer!

Pfeilgiftspitzen!

Und des Diskos Schwinge!

Gib Salböl!

Nägelrot!

Olivenöl!

Armreifen!

Ringe!

Blitzend Stirnjuwel!



Sisyphos
verächtlich erwägend:

Das Gute mach ich bös, das Böse gut;

wenn ich verreise, glauben sie an Glut;

wenn ich verbrenne, wird es ihnen kalt.

Sie sind gewaltlos – mein Los ist Gewalt!

Werft eure Zehnten alle zum Altar,

dass Opfersäule hoch gen Himmel fahr!

Bin ich umsonst der Sohn des Aiolos,

der ich mich hoch wie einen Pfeil verschoss!



Die Menge jubelt dem Verführer zu:


Bringt ihm den Zehnten!

Blumen!

Früchte!

Korn!

Gold!

Wein!

Wer krank ist, werfe seine Krankheit drein!

Das Opfer wächst!!



Sisyphos
wie entrückt:

Bald bau ich eine Stadt wie keine noch,

ein Tempeltal im steinumkränzten Joch!

Prunksäulen sollen donnern in das Licht!

Die Architrave lasten voll Verzicht!

Akanthus, Kapitäl voll Blumenglut,

anmutig überquillt der Übermut!

Stark will ich türmen meinen Wunsch und Wahn,

bis hier die Götter ihresgleichen sahn - - 

und stürb ich selber dann im Sturm der Zeit,

Ich fahre furchtlos zur Unsterblichkeit!



Plötzlich völlige Verdunkelung der Bühne. Dann immer mehr Rot, wie Zorn der Götter.

Verhüllte Götter mit Hermes im Vordergrund:


Wir rächen alles

Schwärzen deinen Tag!

Lichtgöttergunst holt aus zum Götterschlag!

Wir dienten gläubig deiner Macht und Pracht!

Achtlos Gefährlichster, fahr in die Acht!



Sisyphos
nunmehr ganz unsicher:

Wer löst sich aus der Wolke Ungestalt?

Gewaltig bin ich!



Hermes
das Antlitz verdeckend:

Weh, was ist Gewalt!



Sisyphos 
eifernd:

Bin Städtebauer, Dichter und Titan!



Hermes:
Der Wolkenlenker wendet allen Wahn!



Sisyphos:
Wo bin ich? Stein, Stolz, Stadt! Im Sturm zerfiel’s?



Hermes und die Seinen:
Ein Spötter spielt! 

Wir spotten seines Spiels!



Sisyphos
blind bettelnd:

Wer bist du, des ich dunkel nie gedacht?



Hermes:
Hermes der Goldne – jetzt und schwarz wie Nacht!



Sisyphos
gramvoll vorgebeugt:

Wohin willst du mich führen aus dem Licht?



Hermes und die andern Götter:
Dein Tag ward böse und sein Licht zerbricht!



Sisyphos
neu begierig:

Seid ihr so viele, wo sonst einer sprach?



Hermes
mit gebieterischer Geste:

Komm Dichter, Richter – folg den Folgen nach!



Sisyphos:
Weh, werd ich alt – in jedem Knochen spröd?

Zerknirscht, zerknechtet, einsam, alt und öd?

Hier ragt ein haldig ungeheuerer Hang,

im Tale aber ist mir’s todesbang,

doch oben webt’s wie Rosenduft und Ton?



Götter und Hermes:
Elision ist’s!



Sisyphos
leidvoll schwärmend:

Es ist Elision!

Kann ich’s erreichen?



Hermes
die Schultern ziehend:

Sieh den Block aus Stein!

Wälz ihn den Berg empor ins Licht hinein!



Sisyphos
selbstquälerisch:

Der Berg ist weit und ratlos Raum und Zeit!



Hermes:
Komm, fass dich an in deiner Ewigkeit!



Sisyphos
mit gewaltiger Anstrengung:

Ich stemme Lende, Leib, Brust, Stirn, Hals, Knie,

als wäre wieder meine Jugend hie!

Hermes:
So ist’s!



Sisyphos:
Ja, jede Nerve glüht und gleißt!

Der Stein er stuckert, kollert, rollt und kreist!



Die Götter:
Er wälzt den Stein zum Himmelsfirst empor,

im Auge blut’gen Blitz, Orkan im Ohr!



Sisyphos:
Am Gipfel fast will bersten mir die Brust,

und Überlast vernichtet Überlust!



Hermes:
Auf! Sisyphos! Wälz weiter deine Qual!

Da stürzt der Stein dumpfpolternd neu zu Tal!



Sisyphos
wild ausbrechend:

Verzweiflung! Aber ach! Zerschmetterung!

Werd ich zum Spotte alt und wieder jung

und wälze wieder meine Qual empor

als töricht Rasender zum Rosentor!



Götter:


Der Hände blut’ge Klammer haftet nicht!

Elision ihm blüht es zum Gericht!

Lichtwärts, gerichtswärts wälze deine Qual - - 

doch donnernd stürzt dein Dämon sie zu Tal!

Sprieß Gottheit dir, verfluchter Gottesspross,

voll quellender Qual im tiefen Tartaros!



― E N D E ―

